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Hanne David

Bauweise und Aufteilung der alten Häuser am Dorfplatz in
Hausdülmen

Wohnhäuser auf dem Burgplatz in Hausdülmen

Aus alten Schriften wissen wir, dass die Burgmänner auf dem Burgplatz ihre Wohnhäuser hatten
und diese bei Gefahr auch selber bewohnen mussten. In ruhigen Friedenszeiten konnten sie sich
auf Haus Dülmen vertreten lassen, während sie sich auf ihren Landsitzen in der näheren Umgebung
des Hauses Dülmen aufhielten. Der auf einer Motte – einem künstlich erhöhten Platz – angelegte
Burgplatz war eigens mit einer Burgmauer und einem sich anschließenden Wassergraben gesichert.
Der Zugang zum Burgplatz führte von der bereits gesicherten Vorburg über eine Zugbrücke, die
vom daneben befindlichen Torhaus betätigt wurde.

Die Bediensteten der Burgmänner wohnten auf der ebenfalls durch einen Wassergraben gesi-
cherten Vorburg, auch Freiheit genannt, weil sie von den ordentlichen Schatzungen (Steuerzah-
lungen) befreit waren. Dafür hatten sie jedoch bestimmte Arbeiten und Aufgaben zu übernehmen
bzw. mussten ständig für bestimmte Dienste bereitstehen. Um 1710 waren u. a. Leibdienste (Ta-
gesarbeitsleistungen) für die Rentmeisterei und den jeweiligen Amtsvogt in einem bestimmten
Umfange zu leisten. Darüber hinaus hatten sie nach gerichtlicher Anweisung dem Gerichtsvogt zu
helfen, einen Übeltäter zu ergreifen und nötigenfalls bei einer fälligen Exekution zu helfen und
den Galgen aufzurichten.

Weitere zu übernehmende Dienste wie Botengänge, Inordnunghalten des Fußweges nach
Dülmen, regelmäßige morgendliche und abendliche Bedienung der Schlagbäume auf beiden
Seiten der Freiheit, sowie die Pförtnerdienste am Amtshaus wurden gesondert vergütet, meistens
durch Naturalleistungen, z. B. durch eine bestimmte Menge Roggen und/oder Überlassung von
Gartengrundstücken. In der übrigen Zeit mussten sie versuchen, den Unterhalt für ihre Familien
sicher zustellen. Dazu hatten die 24 Unterplätzer (Bewohner der Freiheit) nur die Möglichkeit,
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etwas Landwirtschaft für die Eigenversorgung zu betreiben, handwerklich tätig zu werden oder
Tagelohnarbeiten durchzuführen, sofern sie angeboten wurden.

Aufstellung des „Henrich Mollman, Fußknegt deß ambthau-
ses dulman“ über versprochene Holzlieferungen

Die „24 Eingesessenen der Freyheit“
beklagten sich 1710 über die zahlreichen
Dienste, die sie selbst ohne Verpflegung
verrichten mussten, sodass sie zu wenig
Zeit hätten, den Unterhalt für ihre Frau-
en und Kinder zu erbringen. Sie seien
seit „Vorzeiten als Fußknecht oder Brief-
träger und zu vielfältigen Leibdiensten
und sonst zu keinen weiteren Verrichtun-
gen verpflichtet“. Nun aber müssten sie
Steinmaterial zum Bau der hochfürstli-
chen Wasserschleuse (Große Teichsmüh-
le) brechen und transportieren.1

Die Bediensteten der Burgmänner leb-
ten meist in eigenen Häusern, die in der
Regel auf Grundstücken des Landesherrn
standen. Für die Nutzung der Hausgrund-
stücke mussten sie Abgaben in bar bzw.
in Naturalien entrichten. Da die meisten
ihrer Häuser im Jahre 1740 durch einen
verheerenden Brand zerstört worden wa-
ren, erhielten die Geschädigten Holz für
den Wiederaufbau ihrer Häuser von zahl-
reichen kurfürstlichen Hof- und Eigenhö-
rigen aus der näheren Umgebung zugewie-
sen. Allein der Fußknecht Heinrich Möll-
mann („Fußknegt Henrich Mollman deß
ambthauses dulman“) erhielt für den Wie-
deraufbau seines Hauses von 24 vorwie-
gend größeren Hofstellen der näheren Um-
gebung Holz zum Wiederaufbau. Zu den
genannten Hofstellen gehörten u. a. die da-
maligen, im heutigen Wildpark gelegenen Hofstellen Schulte Hinderkinck, Scheman und Prawes
sowie Schulte Robert aus Leuste und Thir ton Berge und viele andere. Jeder von ihnen hatte „ein
stuckschen zu bretter oder zu deillholt oder zu pöste oder zu latten oder ein balckchen“ oder
ähnliches zu liefern.2 Siehe die beigefügte „Aufstellung des Henrich Mollman Fußknegt deß
ambthauses dulman, Specificatio waß Ich behuf Einer neuen Wonung an holtz gebetten und was
mir Versprochen“ vom 30. Mai 1740.

Die neuen Häuser erbaute man als Fachwerkhäuser, giebelständig mit dem Tennentor zum
Dorfplatz stehend, in einem Abstand von maximal 1 m zum Nachbargrundstück.
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Traufgassen als Brandschutz zwischen den Häusern

Leseschrift der vorgenannten Aufstellung

Die bei giebelständigen Häusern zwi-
schen den Traufseiten der Gebäude
liegenden Gassen oder Gossen be-
zeichnet man als Traufgassen oder
auch Traufgässchen. Sie nahmen das
von den Dachflächen der beiden an-
liegenden Häuser ablaufende Regen-
wasser auf und leiteten es durch natür-
liches Gefälle von den Hausflächen
ab. Diese schmalen Gänge wurden
seit dem Mittelalter unter anderem
als offener Abfluss für Regenwasser
und Abfälle genutzt.3

Die Breite der Traufgassen war
insofern wichtig, als dass man durch
sie mindestens eine Schubkarre fah-
ren oder ein Stück Vieh führen kön-
nen musste. Bei einer Stadtführung
in Kalkar erwähnte die Stadtführerin
zu dieser Thematik, dass die Breite
der hier noch häufig anzutreffenden
Traufgassen so bemessen sein musste,
dass bei (Brand-)Gefahr eine trächti-
ge Kuh noch hindurchgeführt werden
konnte. Es ist bemerkenswert, dass
zahlreiche Städte und Dörfer die in
ihren Ortskernen sich befindlichen
und teilweise noch aus dem Mittel-
alter stammenden Traufgassen durch
Gestaltungs- und Erhaltungssatzun-
gen schützen und so für die Nachwelt erhalten. Teilweise sind sie aber auch inzwischen versperrt
oder zugebaut, oft aber mindestens noch angedeutet oder baulich gekennzeichnet.4

Diese schmalen zwischen den Häusern liegenden Gänge nannte man in Hausdülmen Gossen
oder Soden, im plattdeutschen Sprachgebrauch auch „Sö“. Mit der Sauberkeit und der Hygiene
scheint es im Dorfe gegen Ende des 19. Jahrhunderts wohl nicht zum Besten bestellt gewesen
zu sein. Eine Polizei-Verordnung für das Dorf Hausdülmen vom 8. Mai 1885 legte in nur drei
Paragraphen fest, wie in Zukunft die Sauberkeit und Ordnung in den zwischen den Häusern
befindlichen schmalen Gossen (Soden) hergestellt werden und bei Nichtbefolgung geahndet
werden solle.5 Detaillierte Einzelheiten sind der vorstehenden Polizeiverordnung zu entnehmen.
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Ausmaße und innere Aufteilung der einzelnen Häuser

Blick durch eine Traufgasse

Aus einer Beschreibung eines Hauses vom 18. Juni 18946 lassen
sich seine Maße sowie die innere Aufteilung entnehmen. Für das
betreffende Haus, dass inzwischen wie alle Häuser der Freiheit
abgerissen und wieder aufgebaut worden ist, wurde eine Länge
von 17, eine Breite von 7,65 und eine Höhe von 5,70 Metern
angegeben. Es bestand aus Eichenfachwerk, wobei die Gefache
teils mit Ziegelsteinen ausgemauert, teils mit Lehmwänden ge-
schlossen waren, hatte ein Ziegeldach auf Strohdocken gesteckt,
während die Giebel mit Brettern verschlagen waren.

Der Hauptzugang des Hauses führte vom zum Platz ausge-
richteten Tennentor über die Tenne in die Küche. Rechts und
links der Tenne befanden sich der überhillte Kuhstall (Hille = of-
fener Bergeraum für Heu und Stroh) und ein weiterer überbühn-
ter Stall. Des Weiteren befanden sich im Haus noch 4 Stuben
sowie eine sogenannte Upkammer, unter der sich wohl der einzi-
ge Kellerraum des Hauses befand. Da bei einer angenommenen
Länge der Tenne von etwa sieben bis acht Metern für den reinen
Wohnraum nur noch eine Grundfläche von rd. 8 × 10 Metern zur
Verfügung stand, kann man sich leicht ausrechnen, dass bei 1
Küche, 1 Upkammer und 4 Stuben auf diesem Grundriss jeweils
nur kleine Räume zur Verfügung standen.

Benötigte man mehr Zimmer und Räume, so musste zum Wallgraben angebaut werden. Genau
dieses geschah später mit einem Anbau von 7,75 Metern Länge, 7,45 Metern Breite und 2,90
Metern Höhe. Der Anbau in Fachwerk, mit Ziegelsteinausmauerung, Ziegeldach auf Strohdocken
gedeckt, enthielt weitere 2 Stuben, in denen der Fußboden mit Brettern belegt war.

Der Vollständigkeit halber sei erwähnt, dass zur Hofstelle auch ein Nebenhaus in Eichenfach-
werk mit Ziegelsteinen ausgemauert mit einem Ziegeldach auf Strohdocken gedeckt gehörte. Es
war 4,80 Meter lang, 4,15 Meter breit und 1,95 Meter hoch und enthielt einen Schweinestall und
eine Futterkammer. Diese Hofstelle hat vom Aufbau nach dem verheerenden Brand um 1740 bis
zu ihrem Abriss um 1970 wie beschrieben bestanden.

Um die Aufteilung der Häuser auf dem Unterplatz verständlicher zu machen, leistet die Skizze
zur Erweiterung eines anderen Hauses etwa um 1900 mit Angaben zu den Maßen gute Dienste.7

Auch für diese Umbaumaßnahme war vorgesehen, das Gebäude zum früheren Wallgraben hin zu
verlängern. Mehrere Zimmer hatten jedoch sowohl vor dem Umbau als auch nach dem Umbau nur
eine Größe von etwa 8 bis 9 Quadratmetern.

Der historische Dorfplatz

Die Fläche des Dorfplatzes (der ehemaligen Freiheit) war wie der Burgplatz aufgefüllt. Dieses ist
noch immer an dem abfallenden Gelände zum heutigen Wallgarten und zur Perdebände erkennbar.
Trotzdem war es bei diesen Häusern wegen des hohen Grundwasserstandes wohl allgemein nicht
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Polizei-Verordnung für das Dorf Hausdülmen vom 8. Mai 1885
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möglich, im Haus normale Kellerräume zu bauen. Beide Häuser hatten je einen Kellerraum, der
nur wenige Stufen tief in den Boden führte und deshalb auch nur geringe Vorräte aufnehmen
konnte. Darüber erhob sich ebenfalls mit nur wenigen Treppenstufen eine sogenannte Upkammer
als Vorratsraum oder Schlafzimmer. Siehe dazu die Skizze einer Erweiterungsbaumaßnahme auf
der Freiheit, also dem heutigen Dorfplatz.

Alle in Fachwerkbauweise erbauten Hofstellen betrieben im Nebenerwerb Landwirtschaft.
Diese standen jeweils so dicht nebeneinander, dass man zwischen den Häusern gerade noch zu
Fuß durchgehen konnte. Der Dorfplatz machte den Eindruck eines fast geschlossenen Vierecks,
das nur durch die heutige L 551 durchbrochen war.

Heute verändert sich das Erscheinungsbild des historischen Dorfplatzes immer mehr. Die
letzten beiden Häuser in Fachwerkbauweise und damit die ältesten Häuser auf der ehemaligen
Freiheit sind gerade in jüngster Vergangenheit abgerissen worden. Auch die ehemals geschlossene
giebelständige Baufront zur Freiheit wurde inzwischen durch den Abriss verschiedener Häuser
mehrfach durchbrochen. Die früheren großen Tennentore der Häuser sind inzwischen bis auf
wenige umgestaltete Reste verschwunden.

Anerkennend muss man allerdings auch sagen, dass manche, gerade in letzter Zeit neu gebaute
Häuser wieder giebelständig zum Platz und mit gewissen Schmuckformen der Giebelseiten gebaut
wurden und so positiv auf das Dorfbild wirken.

1 Herzog von Croÿ’sches Archiv Dülmen, Bestände A 533 und H 671.
2 Herzog von Croÿ‘sches Archiv Dülmen, Bestände 23 1/8 „Specification waß Ich behuf Einer neuen Wonung an

holtz gebetten und was mir Versprochen“ und vom 30. Mai 1740, H 671.
3 Seite „Traufgasse“. In: Wikipedia, Die freie Enzyklopädie. Bearbeitungsstand: 1. November 2009, 07:01 UTC.

URL: http://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Traufgasse&oldid=66260511 (Abgerufen: 1. November 2009,
07:09 UTC).

4 Siehe die „Gestaltungssatzung zum Schutz des Stadtbildes in der historischen Altstadt der Stadt Warendorf vom
19. Dezember 1996“, § 5 Absatz 3; siehe auch die „Gestaltungs- und Erhaltungssatzung der Stadt Brakel für den
Historischen Stadtkern Brakel einschließlich . . . “ vom 11. Dezember 1997, § 8 Absatz 2.

5 Polizei-Verordnung „nach Berathung mit dem Gemeinde-Vorstande für das Dorf Hausdülmen“ vom 8. Mai 1885.
6 Die Vermögensaufstellung vom 18. Juni 1894 mit einer Beschreibung des Hauses befindet sich in Privatbesitz und

stand der Verfasserin zur Verfügung.
7 Die Erweiterungsskizze um 1900 mit den Maßangaben befindet sich in Privatbesitz und stand der Verfasserin zur

Verfügung. Sie ist bei dem Beitrag „Der Besitz zweier Dülmener Familien um 1860 im Vergleich“ in Heft 2, 2009,
abgebildet.
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